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.Sommernächte.“ 

Südliche, bleiche Sommernacht über einem grenzen« 

losen Feld 

Von Sonnenblumen... 

Hm Rand des Ulyrfenhains, der in ein meer 
Pon Düften gebadet träumt, fteh ich 
Und seh ins Sonnenblumenfeld: die Fdufte 
Gegen die keuchende Bruft gepreßt, mit ftierem 
Hug — feh ich in die gelbflammende Unendlichkeit, 
Huf der das niondiicht schmilzt. 

Huffchreien möcht ich, wahnsinnig schluchzen durch 
Die nacht, die mich in ihren Flammen und Düften 

umfangen hält — 

Doch meine Kehle Ichnürt mir zu die Hngst, 

Die schreckliche Hngst, fo zu enden — im Craum! 
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I. 



meinem Freunde 6. RIHeng. 



Sommerfest Im Sorten, 

Rote, blaue, grüne Hmpeln — 

(liebste! 

Komm und folg mir in die Schatten, 

Beffer liebt es lieh dort im 3asmin, 

Wo wildrote Rofen fdiwanken 

Und der Wind fo weich die Blüten küfjf... 

Komm und iafj uns ruhig fifjen, 
meinen firm um deine Schulter legen, 

Still — den Kopf an meiner Brust 
hälfe mich in deinen Haaren fpielen, 

Und träumen . . . träumen . . . 

Wirft dir dann ein müder Wind 
Eine hocke auf die Wange, 

Streichst du traumbefangen fie zurück, 
helfe, ftiif — träumft in jenes Sommerfeft 
Eine goldne märchenweit hinein uoll 
Bunten Glanzes, hieb und fatten Glücks... 

Und es ift fo weich um uns, fchwer 
Sammten wogt das Bild oon Buhh und Bäumen — 
Wir träumen . . . träumen. 
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II. 



Durch die Purpurroienranken vor dem Fenffer 
Drang der Südwind Ins Zimmer, 

Streifte von dem Ichweren Sold der Hbendfonne, 
Das auf den erglühten Rofen lag, 

Den Flitterftaub und wirbelte ins Zimmer ihn — 
Um uns .. 

Huf dem Sofa fafjen wir: mein Haupt lag still 
Huf all dem welchen Haar, 

Das wie erftarrte Flut 

Schwer über ihre Schulter hing — 

Und unter Sinn, fo übervoll vom Blütenraufch, 
Der immerfort dem roten Südwind entquoll, 

So fchwer von fo viel hiebe — 

Zog im tiefften Craume mit der „Lorelei", 

Sn der die fatte Sommernacht austönte .. 
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III. 

Du [igelt neben mir in diefer weichen Sommernacht — 
3ch weig: du liebft mich .. und ich lieb dich nicht, 
Kann dich nicht lieben .. liebe eine andre Seele, 

Die mich Hebt mit ihrer ganzen Welt. 

Und doch hängt zwlfdien Ihr und mir ein wirrer Cag, 
Den unlre hiebe nicht durchdringen kann — zum andern .. 

So oiele Oberreiche heben könnten lieh erfüllen! .. 
Und ich perlfeh den Zug des Schmerzes im Gefleht der 

ülenfchen. . 

Der Zug, der um die hippen läuft und durch die Stirne 

geht ... 

fleh, alles fchreit nach der Erfüllung feiner felbft, 

Pon hiebe fchwer geht hieb an hieb porbel 
3n Sommernächten reifer Rofenleben ... 

Und doch brauch ich nur eine : See!e zur Erlölung, 
nur eine Bruft, in die mein hidit breit fluten kann 
Und wieder fluten breit zurück .. 

Brauch dich nur, dich, dich, dich! 

Und fleh! dann — wenn wir uns zum hicht erlöften, 
Wenn einmal eine Sonne nur in einem meere lag — 
Dann treibt ein Sturm den Kiel durch untre füllen 

Walter .. 
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Und eines Cages Und wir tot 

Was dann? o lag’: was — dann? dann?! 

Das heben lit ein tchäumender Canz über Gräber t 
Aber idi tanze ihn nicht, dielen Canz, ich iudie — dicht 
Und klammere mich an dich . . und wert midi in deinen 

Glauben, 

Dein Dicht, deine Ruhe ... und wir müifen eins werden, 

fo eins. 

Dag, wenn der Sturmkiel gräbt, er uns, uns beide 

bricht t 

Doch — kann eine Weile denn Herben im ITIeert 



Dann lieber gleich vergeh’n in all die Clefen dieier 

nacht, 

mit wehen Winden ziehn und durch das Schilfrohr 

weinen 

Schwarzer Ceiche . . und durch die nacht nach Sternen 

tuchen. 



Suchen — 
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IV. 

0 fchweigf — und laf; midi denHbend Ins Herz laugen; 

Das flaumende Gold der Wolken und den unendlichen 

Frieden des Blau, des grün abgetönten, verfchlelerten 

fibendblau . . 

Lafj mich fifcen unter den Linden, über die glühend der 

üag ging, 

Heifjglühend die Blüten und die milden Düfte — 

Und die die verhalt’ne Glut ausatmen, fo tagheifj 

Und naditfchwüi zugleich 

Alle ülddchen feh’n dich traumverloren an . . wenn 

3hr Blich von ihrem Liebften nach dir wallt ln einer 

lauen Weile . . 

Cräumen ihren Craum in deinem fluge aus — 

So lieb feh’n fie dich alle an. 

0 Ichweig’t — du hörft nur Laute, keine Worte . . fo 

unheimlich 

Hohle Laute, . . als kämen fie aus einem tiefen, tiefen 

Schacht, . « 

Und als lallten fie Wefen, die keine Iüenfchen find . . 

wie wir — 

Dann Hundebelien . . geifterhafte Vogelflüge . . Qr- 

chefterkldnge . . 
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Und ein Friede, Io weit wie der Himmel, wo das Rot 

und Srfln ln 

Ein tiefdunkles Blau »erzitterte, . . an dem ein paar 

liiberne Sterne hangen — • 

Und wieder Ordielterklänge .. wie durch lammtne 

Vorhänge gedämpft, . . . 

Schwer gleitend Ober all das Zirpen und zitternde Per* 

langen, 

Das lieh am Boden hin »erzehrt 

0 Idiweig’f — und hör die Sehnfudit nach dem heben 

luchen, 

Die Idirecklidie Sehnfudit in mir . . und hör das 

heben nach 

mir »erlangen — ■ ganz draußen, ganz weit . . nach mir 

Stammelnd »erlangen in meinen Frieden hinein . . Hör 

meinen Htem fliegen, den helfen . . lehn deine Stirne 

fln meine Wangen — wie Ile brennen! , , »or Sehn* 

lucht brennen — 

heben, nach dir! 
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V. 



meinem Bruder. 

Hm Himmel die mitternacht [fand in iilberner Blüte, 
und ein Hebel ipann durch iie hin, wie 
Ein Duft aus Ichweren liilienkelchen , . . weife, und rann 
den Horizont hinab, die nacht überlpannend, die 
Die Erde mit ihrem matten Dicht umfeligt hielt. 

3ch fafe 

und liefe meine Sehnfucht über 
Das Hochplateau hinfliegen, das in langen Kämmen 
aus dem nebeimeere ragte 
Und unermefeiich tief zu gründen fehlen, . . liefe fie 
zwilchen Erd und Himmel beben.« 

Hinauf zu all den Sternen, die ihr Feuer durch den 
Weltraum fchwingen — 

Und dachte, dafe auch unfere Erde einmal fo geglüht 
durch die flacht, bis fie 

Dann reif geworden für den menfdien, in dem ihr 
Feuer weiter brennt und fchafft. 

Bis zum lidi-felbff-Perzehren fchafft . . dafe einmal dann 
wohl alle diele Sterne Ihren Erntetag, 

Den grofeen Cag erleben., und dafe dann die Erde 
Jäh zerfplittern würde — 

Und ich — ich würde wiederwerden auf der neuen Erde 
und Io weiter meine Sehniucht, 

Schick*!«, 2 



Digitized by Google 




NNNNMMNM 18 NNNMMNNM 



meine unermeßlich tiefe Sehniucht tragen durch die 
Weiten. Durdi die Welten 

Würd’ fie dann fliegen, uon Ball zu Ball, würd’ taufend 
Himmel trinken, die 

Harmonien der flächte klingen hören und mit wildem 
Wehlaut wieder auf 

Die erfte Erde finken, die einft zerfprang ins All — 

0 Sehnfucht, Sehnfucht meiner Tugend! Du fingft 
mir dein Erlöfungslied, das 

heis gefügt aus Kinderträumen., dem Herzen einer 
mutter einft entftieg, 

Und hieb! Dir wind ich es ums feid’ne Haar, das 
hied, das hied, das auf mich niederfiel.. 

TJn jener nacht, wo ich fooiel geweint um uns, um alle . . 
Vielleicht — weißt du? — find alle Sterne Augen nur 
3n eh’rnem Schild, auf dem der Himmel laftet, 

Und all das Dicht, das näditiglidi am Firmamente Hegt, 
Ein Schein nur jener lichten Seligkeiten — 
Vielleicht der Stern, der niederfchweift, ein heißer Strahl, 
Der aus dem hichtreich fiel und den ein kalter Wind 
fort mit fich reißt — 

Und jener weiße Glanz, der durch das nachtgewöibe 
feine Straße zieht, 

Der Weg, auf dem der ew’ge Brautzug wandelt, und 
3n dem auch ich mit dir einft fchreiten werde, 

Wenn alles Glück fich denn erfüllen foll da droben : 

Denn ohne dich wär mir der Himmel nichts, 
mir Himmel nicht der Himmel. 

Und dann., und dann.. Ich wiege fie wohl fttil, die 
Sehnfucht, die mich aus der Einfamkeit 
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Uns lieben reifjt und aus dem Sturm mit heilen 
Wangen und verneinten Augen 
Zurückwirft in die Einfamkeif, aus der fie fdireit 
hinaus — in diefe flacht . . nach wildem Erleben. 
Ewig iff das morgen der Sehnfucht und die Gier nach 
dem morgen.. Und ich werde 
Hinausgehen morgen in die Welt, werd meine Welten 
gegen fremde Welten werfen, 

Werd fdiwimmen und ringen wie ein Schiffbrüchiger, 
der todbleich und mit ftierem Hug 
Die Küfte fucht.. Dann fifjelt, Bruder, du an einem 
Winterabend im Glück 

Des heimlichen Gemaches . . und du und die dich liebt 
und die du liebft und die 

Uhr glücklich feid, ihr fpredit dann wohl von mir, der 
ich, die Verzweiflung 

Um fliegenden Haar, durch Stürme fahre., und auch 
an euch denke, die ihr glücklich feid . . 

Denn, hiebe, (dieltet nicht das Kind, das die Erfahrung 
nicht belehren konnte, und 

Das immer meint, der Craum, der fei von diefer Weit, 
weil diefe Welt fo voller Segen. 

Dann (dieltet nicht und fdiickt ihm Frühlingsblumen 
in fein einlam Zimmer, Blumen, 

Die ihr im Warmen lang gehegt, — damit fein Winter 
in wilden Rofen erblühe, fein fodwei&er Winter 
da draußen.. 

Denkt dann, dafj ich vielleicht nur weifte Dächer (ehe 
und verblühte Syringen im Hofe, 

Gar nichts als weifte Dächer und einen Himmel grauen 
heids, der einen wehen, weitverwehten Con 
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Gefangen hält und ihn nicht losläßt und verklingen 
mit dem Seufzen müder ülenfchen. 

Und ihn nur ahnen läßt in feiner ganzen Schwere., 
o denkt daran l 

Der Geift Offians webt in diefen nebeln des Hochlands, 
über das ein leichter nachtwind fchauert. 

Dort in den weiten Ciefen ipringt der Klang der 
Schwerter über die Haide und fchaukelt das 
Schiff auf milchweißer Brandung . . 

Dort lehnt Fingal am Feilen und fingt feine klagend« 
wilden Weifen in die finkende Sonne henas . . 

Und in der blauen nacht, die über den büßenden Fluten 
hängt, ftößt morna weinend und den Silberthau 
im nächtigen Haar 

Duchomar das Schwert ins Herz, dem mörder Eathbas 
und dann fleh felbft, und 

Der nachtwind klagt über die weiße Geftait hinweg 
und die nebel, klagt mit den Sängen Offians 

Von Sehnfucht — und hiebe, die weinte und ftarb . . 

Das Reich Offians verfinkt in dämmernde nacht. Es 
verklingt in den nebeln 

Das hob der Kämpfer, die, Brüder, ihre Kräfte meffen, 
in Klüften verhallt der furchtbare Schrei der Rache 

nach Cod . . Ein nebelbild — fehen wir den mann, 
wie er die Braut mit blutigen Armen um« 
fchiingt •— 

Ein neuer Uag fteigt hinter den blauen Bergen Sudäas 
auf, . . und dort hängt er, in leuchtenden marrnor 
gehauen. 
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Der, die fdireiendfte Sehnfucht im Herzen, die Weif 
mit feinem Blicke fchlug. Das ITlondiidit macht 
die Züge Fprechend . . 

Und ich fehe ihn : flacht ift um Golgatha . . am Fuije 
des Kreuzes Harren Schaffen., und unendlich 
großes Weh ringt auf.. 

Ilacht — nur auf feinem Antlitz ruht noch das Dicht, 
der letjte Schein der Himmel — und der weiche 
Cro<3 der Züge wird dann müde . . 

Die Augen öffnen lieh . . ganz schwer . . und brechen . . 
„£s ift vollbracht!" 

Die Erde erdröhnt, wie feine Seele fich ihr enfreifjf . . 
Und im Cempel der Vorhang.. 

Und unter dem Kreuze das Weh . . die Welt in Schmerzen . . 
und die Sehnfucht, die fchreckliche Sehnfucht 

nach einem Reich über Sternen. — 
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Frifz üienhard in Dankbarkeit. 
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Pon fiiberbeperlfen 

Wilden Roten 

Flecht ich den Kranz dir, 

Pon Halternden, iofen — 

Und wind* ihn ins Ichwere, 
Braunfeidene Haar, 

Und küiie die hocken — 

’s ill ein 3ahr her, ein 3ahr. 

Und führ’ dich zum Wege 
Und laffe dich Iteh’n; 

Dort unten im Chale — 

Und iehe dich geh'n... 

Dann wend’ ich die Schritte 
Zur Hütte zurück 
Und iuche im Dunkei 
Einen leuchtenden Blick — 

Und Iuche zwei hippen, 

Und ludi’ eine Hand — 

Eine brennende Chräne 
Fällt Itiil in den Sand. 
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Sieh dich nicht um! 

Sieh dich nicht um, fleh dich nicht um! 

Soiitt mich nicht Meinen feh’n . . 

Spiel’ weiter du und — fieh dich nicht umt 
3 di will deine Chränen nicht feh'n,. 

HK untere beiden weinen fleh aus 
Un dielen trüben Akkorden . . . 

Sieh dich nicht um, du mein herzliebes hiebt 
3di weif} — ; 's Üt Winter worden. 



SB« 
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ITlaskenball. 

»Du gelbe maske! geh mit mir nach Haus!“ 

Sie folgte mir ftumm auf mein Zimmer — 

Die Rofen por’m Fenffer, die glommen grad auf 
3m erften fllorgenfchimmer. 

Und als pon der Stirn ich die ITIaske ihr nahm — 
Wie waren fo bleich ihre Wangen! 

Die Feuer im Buge fo grundlos und ichwarz 
mit bleichem Enterben rangen. 

Die nächtigen Haare fpradien pom End, 

Von all dem frepentlich hieben ... 

Sie fah mir ins fluge und warf lieh an mich — 

So find wir geblieben — geblieben . . . 

— »Haft du mich lieb, du mein »erbendes Kind? 
Umfchling mich mit all deiriem heben, 

Welk an meinem munde fo langfam hin — > 

3m Winde die Rofen beben. 

»Die Rofen, die Rofen, die Rofen rot-weift, 

Die (treu ich dir dann auf die Wangen . . . 

Die Rofen, die Rofen, die Rofen fo helft, 

Die in unferem ITlorgenrot hangen. 

mein ganzes heben, das bet ich für dich, 

Daft ich deine Seele fänd wieder. 

So tief und fo weift wie das Gletfchermeerlicht, 

3m purpurnen Kranz meiner bieder.* 

ss* 
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TTloornacfit« 

Wie die Winde fo teile [{reichen 
Über das moor — 

Kaum dafc uon fern ein wehes Klirren 
Rinnt in mein Ohr . . 

Durch die flackernden Dichter ein üon 
Zagt zu mir her. 

Wie wenn fdiriee uor Sehnfuchf nach mir — 
Du, du? — Werft .. 



SN 
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Gin Teich iit die hiebe . ♦ . 

Ein Ceich iit die hiebe, 

Wo das Schilfrohr fingt. 

Wo blaut der Himmel, 

Wo der Vogel fleh fchwingt. 

Und Himmel und Erde 
Einander im Hrm 
So glänzend, unendlich — 

Und drüber fo warm, 

Ein Sommer uon Blüten, 

Weif;, gelb, rot und blau: 

Es gleitet ein Ilachen — 

0 Liebchen meint fchauf 

Das ift unf’re hiebe, 

Die drinnen da ruht — 

Wo, wie? ... o wie war’s denn! . , . 
Du warft mir einft gut. 
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üohannisnadit 

3n mir ichlummert Schwarzes, Boies 
All mein tiefbegrab’nes Weh, 
üief begraben an dem Cage, 

Wo ich Liebchen tagte: „Geh!" 

„nein, wir dürien uns nicht lieben — 
Ilun io geh — vergehe mich . . 

Eber einmal denke, ülädchen, 

Einmal nur im 3ahr an mich. 

.Wenn auf Bergen Feuer glühen. 
Kündend die 3ohannisnacht, 

Wenn in allen, allen Herzen 
Hit und neue Lieb erwacht . . 

„Wenn der Sommer brennt und lodert 
Wild entzündend Herz und Sinn — 
Dann, mein liebes, liebes Liebchen, 
Denke mein, wo ich auch bin. 

„Denk an dich, die Ungiückferge, 

Denk an uni’re Liebesnacht 

Weine auch ein wenig, Liebchen l 
Einmal — wenn Sohannisnacht." 
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Winter. 

Wir fafjen unter hängendem Fellen 
Zuiammen zu zweit 
Und fchauten, wie’s draußen ftürmte 
Und idineite und fdineit . . . 

Por uns brannte luftig ein Feuer 
3n Sdmeefturm und Kälte hinein. 

Es Ipieite in wirrenden Bildern 
Rn den Wänden ein hellroter Schein. 

Und wie’s immer heftiger ftürmte. 
Zog ich fie unter’m IRantei an mich, 
Ein wirrblondes Köpfchen legte 
Sanft auf meine Schultern lieh. 

Erft waren wir frofcig und ftilie. 

Dann fah fie zu mir herauf . . . 

3 di beugt mich zu blutroten hippen 
Und drückt hundert Küffe d’rauf. 

Da rifj fie fidi mir aus den Rrmen 
mit flammenden Wangen empor — 
Doch draußen wüteten Stürme 
Und brauften die Winde im Chor . . . 

Und jäh [prang fie zu mir nieder 
Und fchmiegte fleh bebend an mich, 
Und zuckende hippen fprachen: 

„M Hebe dich fürchterlich.” 






Digitized by Google 




Digitized by Google 




Gedichte in Proia. 



S di I dt eit, Sommernddite. 
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Hm Kanal entlang — 

Wie blauer Stahl blankt er in die nacht . . in der zwei 
Lichter flimmern., ganz hinten.. 

Huf beiden Ufern das Schilf wie ein erhabener 
Dammweg., und die Bäume fdiwarz, fchwarz über 
weif; glänzenden Feldern.. 

Und am Himmel uerdämmert noch lange der Cag. — 

So geh’ ich hin . . und fühle in mir die Seele diefer 
nacht . . trage fie hin durch die nacht. . ein Cabernakel — 
Dann plöftlich Itehe ich Itill, gebannt von meiner 
Ichweren halt . . und meine, ich fahre in einem nachen 
allein über den Darren Slanz des Wallers, ein Stück 
von all dem, lelblt Starrheit und 61anz.. und fahre 
hinein — in die nacht . . 

Und Itarr wird logar, was in mir wühlte, rang:., 
ein unendlicher Schmerz meiner Seele, der durch den 
Bannfluch fdirie der nacht — Dann linkt fie ins 
Waffer, meine heifje Seele, in das Schilf, in die 
nacht . . durch die ich weitertreibe. — 

nur immer weiter . . fo dumpf und fchwer . . ein 
nichts., nur Waller.. Schilf.. Baum.. — Bacht. 

Und ein Uotenlied. 
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Zwischen zwei Regen. 

Zwilchen zwei Regen: . . 

Der Himmel weit grau mit wenigen lichten Flechen. 

Der Rauch tdileidit über die Dächer hin, . . die 
Schwalben fliegen ganz tief. 

nichts kann in die Höhe — und möchte es doch ff 

Zwilchen zwei Regen . . 

Und Jeßf fällt es fchwer nieder: . . Kein riefelnder 
Sommerregen . . auch kein fliegender Sturmguß . . — 
fenkrecht lauter große, mattfilberne Cropfen . . 

Und fo Fickert einem auch . . eine mattfilberne Sehn« 
fucht ins Herz . . durch all das Flittergedenken des 
Hlltags . . wie die leuchtend-ftraffe Fläche eines hoch- 
wogenden Fluffes: wehmütig lächelndes Husruhn ..und 
im nächften Augenblicke wieder Welle und ühal — 

— Eine Sehnfucht . . 

Sieht jeßt müßteft du bei mir fißen — ganz eng 
bei mir . . und ich feilte die hiebe fühlen können, die 
hiebet Ich follte willen, dal; ich nicht fo ganz allein 
stehe . . daß meinen Damen nicht nur Felswände auf- 
nehmen und finnlos weiterwerfen . . daß mein flame 
mehr ift als Schall, als — Ilame . . 

3 ch follte eine Welt fühlen können, die ich ausfülle, 
ganz allein mit meiner unermeßlichen hiebe ausfülle . . 
daß ich Sonne bin und ITIond und büßender Cau . . 
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und Frühling und Sommer und — und?! €s 

hat aufgehört zu regnen, heile blaut der Himmel durch 
das 6rau - in - weife ... Und dort frifet lieh langiam die 
Sonne durch. 

Und dann wird fie wiederum fcheinen . . heiter und 
grofe über die Welt . . das Feuerfpiei der Regentropfen 
wird beginnen, wenn He der Wind pon den Bäumen 
und Büfchen Hiebt . . wenn fie pon den Dächern nieder« 
tropfen, wie glühendes Silber — Dasfeibe Silber wird 
auf den Dächern, auf den Strafeen liegen . . fonnenfroh 
wird die Welt aufatmen ... und doch wird es nur ein 
Hufatmen fein — zwilchen zwei Regen. 
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Die [lacht wartet 

Sie tranken Brüderfchaft, und da bin idi aus dem 
Saale entwichen — in die nacht. Aus dem weiten, 
öden Saale mit dem kleinen Cifch in der mitte, wo 
fie lieh liebten, die vielen alle. So laut — l 

Die nacht aber ift fchauerlich verfchwiegen . . Huf- 
horchend hält fie den Btem an und wartet, wartet. — 
Wartet auf ein Wunder, auf das menfehenwunder . . 
Wartet, dafj das ßerz lieh finde in diefer weitengen, 
anfehmiegenden nacht. Wartet, dafj das Filmmerklingen 
des Dichtes verfchmelze . . in den Einklang, in dem 
alles fchwingt, was fchwingen kann: all das nächtig 
reife Weifenleid, all die Sehnfuchf, all das Hoffen, 
dumpfe hieben . . 

Hier draußen ift es heimlich, hier draußen ift 
Ewigkeit, Ruhe. Es wiegt fchon halbe Erfüllung im 
Warten der nacht. 

Sch liebe das Srren in Dunkelheit und Herzensqual. 
Dann fteige ich hinunter in die Ciefen meines Gemütes 
und wühle und fuche und wühle und hoffe und fuche 
und wühle, wühle. Da ift Samen, der treiben möchte, 
Sonnenblüten zeugen . . da find Gärten und Acker in 
Dunkelheit und wüft.. nie noch ging ein Flammen« 
regen niederf nie noch brachen Frühlingswogen über 
fiel nie nochf — 

0 Ich habe es empfunden eine ganze lange Sugend- 
zeit: nur eine Sonne leuchtet den IRenfchen, die hiebe. 
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Ilur ihr Feuer kann erwärmen, fei's im ülorgenleuchfen, 
lei's im Abendfchein. hieben, lieben!! Da iit nacht, 
dort ift nacht, hier überall um mich und in mir . . 

Götter! gebt mir ein Wefen, das mir gehört, mir 
allein mit allem, was ihm und euch gehört., legt es 
mir liebebebend in die Arme.. lagt mich einmal nur 
an (einem munde hangend Wunder träumen, rote, 
wilde Sonnenwunder! . . lagt mich den Herzlchlag fühlen, 
der nur mir fchiägt, die Stirne küffen, auf der nur 
mein Gedanke fteht . . und dann — lehrt mich beten 
und herben. 

Aber — es lacht Jemand hinter mir, gellend harrt 
das üadien in der Finhernis.. bleibt an Bufch und 
Bäumen hangen., iahet fchwer und tief. — 

Und ich erinnere mich: ich glaube, ich las es ein« 
mal, oder träumte ich’s?: .hach vor dem Glück! Du 
könnteft fonft gar leicht nie lachen." Damals glaubte 
ich ein wieherndes Gelächter zu hören, als ich den 
Spruch las . . Wie Ceufel lachen. Die werden Ja auch 
nie glücklich! 

Eben hat es wieder fo gelacht, . . und dort ih eine 
Schenke offen. — 

Aber nein!.. 3ch wende den Blick zurück in die 
nacht . . 

Die wartet. 
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Gedichte. 



Huf Soffen hohen Schilfes harff die ntufe 
mir ihr üled . . 

3n Stunden, wo der polle Illond verblutet 
in die Dämmerung der fflltfernachf — 

Wenn ich am Waller Hege und in all das 
grdgilth Srofee um mich blidce . . 

Dann fingt die mufe mir ihr wildes, 
fchiudizendes Iiied, 

Das klingt, als führen Stürme durch die 
Saiten. 
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Ende? 

mäddien, füll den Becher 

Und wirf um mich deine weiften firme, 

Feurig umichiing mich und toll! 

Heb den Becher in die Sonne, 

Daft fie ihn noch heifter glühe, 

Den Ichweren Südlandswein, 

Den flbfchiedsfrunk — 

Und trinke! 

Heiftes Blut und ichwere Weine — 

ITleinit du, das Scheiden thäte Io weh? 

Küft midi, IRädchen, laft midi 
Wild in deine Haare beiften, 
mit denen du oft dich an mich rangelt 
Sn jauchzender Duft! 

Laft midi meine Stirn an deine Wangen lehnen, 
iiaft aus dem Brande deiner hippen 
Deinen fitem mir lodern ins Hirn! 

Und Jeftt — 

Werf ich den leftten Cropfen in den Sonnen- 

Itaub 

Slehft du? wie rot er 

Durch das gelbe Flimmern fdimilzt 

Und in die Hifte fällt 
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Des Steins dort oor dem Fenlfer . . 

Und nerdampft — 

Siehlt du? — 

Und das Glas wert' ich an die Wand, 

Wahnilnn lacht wild aus den Kehlen, 

Dacht gellend und irrt uns im Auge . , Da — 
Splitternd fingt ein Con uns 
Durchs Herz ... ein Uon . . 



— »Geh’, geh't" 



SN 
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Sfurmnadif. 



Ein Sott zu werden, bringt er ielber 
Sidi zum Opfer: .. den nienfdien dem Sott. 

Alles ift in Ipäte Dämmerung getaucht . . 

Die nacht brüllt wie ein Raubtier auf, 

Es ift die Stunde des mords. 

3n den Bäumen wühlen Winde, 

Und im Ichmufjig-filbernen Waifer 
Blinkt die Farbe des böfen Blicks. 

Huf den Pappeln aber. 

Die zwifdben ßimmel und Erde gehemmt find. 

Schlägt der Sturm eine fchwarze, dumpfe Weife. 

Es ift, als peitfehten vom Gebirge 
Ungeheure Schleppen übers band . . 

So raufdit fie hin, fo 

Alle zarten Cöne niederwuchtend, die 

Da und dort aufzucken: 

Die ganze nacht tönt nun 
3n fdiweren, brandenden Akkorden. 



Den ßornruf bracht' ein Windlfof* mit! . . 

Und er fpringt auf, reifjt wild fein Weib an fich — 
Dort, dort!., und dort!., den ßügel herauf 
Gellt die Verfolgung . . fuchen He den letjten 
Von den vielen. 
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noch klebt an feinen hocken fchwarzes Blut, 

Das ihm drei rote Cage ins Geficht 
Und in die ßaare fpritzten. 

Der Walhall nebelglanz Hegt ihm im ßerzen. 

Wie er da fleht, 

Das ßaupt entblößt, 

Den lefjfen Streich zu führen. 

Sie aber hält den flrm um feinen heib gefdilungen. 
Die Zähne knirfdien aufeinander und ftarr, 

Starr fteht ihr Blick auf feinem Schwerte . . 

Grofj lehnen beide am 

Grauen ßorizonfe, — Schatten ln der Dämmerung — 
Dumpf ftöfjt der Sturm zum ßügel. 

Dann ift ein Römerruf, . . ein Pferd wirft auf . . 

Sie ift zurückgetreten, einen Schritt zurück, 

Das Buge immer nur am tanzenden Schwert, 
Unheimliches hächein am munde — 

Der Reiterfchwarm umnächtigt He, und klirrend 
Springen Schwerter — 

Sie lieht ihn wanken, . . 

Fallen, . . fällt. Und dann — 

Ertrinkt ihr Blick im Blut. 

Der Sturm ftreicht auf den Pappeln 
Seinen tiefften Bafjakkord. 
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nacht. 

Vor Sehnfudit wälz’ ich midi auf meinem hager, 
Durch das Dunkel, das midi fdiwüi umgiebf, 

Sagen leuchtend meine Cräume, 
meine Sommerträume. — 

Caufend Bilder wert ich in die nacht: 
meinen raufchenden Hkazienwald in Blüten, 
meinen Bach, der wie ein (eifes Klingen 
Von Silberglocken in tiefgrünem Schilf 
Über roten Sand hin fingt und weifte Kiefel — 

Schaff mir eine jauchzende Sommerwelt, 

Welt genug für meine hiebet 
— meine übergrofte hiebet 

Und in die Schwüle um midi fdieinen 
Hile meine Cräume zu verdampfen t 

Die Sehnfucht wirft midi hin und her auf meinem hager, 
Sch fühle meinen Körper glühn, das Huge brennen — 
Dazu die heifte Sulinadif, die aus dem 
Garten mir ins Zimmer duftet — 

Himmelt hiebet hiebett 
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Weißt du nodit«. 

Weifet du noch? — unter erfter Kufe? 

Es war in tiefer Winternachf, 

Der Ilord fuhr durch die Weiten, 

Rife durch das Gewölk am Himmel 

mit jauchzender Gewalt 

Und fchlug den ülonditrahi hart, 

Den ichauerbleichen — 

Hus dem Fenifer meines Zimmers 
Sprang ich in den Hoi und ichwang von einem Baum 
mich über jene mauer in den Garten, wo du harrteit . . 
Rief den lieben Iiamen, riet ihn wieder — 
nichts — und trat in eine kahle Daube . . 

Da Iah ich dich am Steintiich fifeen, in den Shaw! ge- 
hüllt, 

Weifet du? den mit den weifeen Streifen durch das 

Schwarz . . 

Sah dich por Kälte beben — und im ichwarzen Haar 
Safe eine feuerrote nelke — 

Wild jubelnd bäumte (ich der nordwind auf, 

Wir flogen Rammelnd aneinander: 

Zwei menfchenkinder in Winternacht 
Fanden das Glück. 



SS* 
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nichts Ht herrlicher als die Sonnet*. 

nichts Ut herrlicher als die Sonnet . . 

Deren Glut mein Herz durchtränkt 
mit gleitend güldenem Dichte — 

Wenn ich auf Bergen ftehe 
Und in langen Zügen es atme, 

Die Hrme geltreckt in all das Glühen 
Hinauf . . 

Und bete, Sonne, zu dir. 

nichts ift herrlicher als die Sonne t . . 

Wenn fie die fchlummernde Kraft weckt 

Und das Gehirn entzündet zum Raufdie der Chat, 

Zum blutigroten Ringen um Sieg. 

nicht falten kann ich die Hände zu ihr — 

Geballt Dreck’ ich die Fäufte in all das Glühen 
Hinauf . . 

Und bete, Sonne, zu dir. 

nichts ift herrlicher als die Sonnet.. 

Wenn fie im purpurnen Schlachtfeld ertrinkt, 

Die verklingende Siegesmulik reifend 

IDit (ich in den Hbgrund, in den fie niedertaucht, 

Wie mit lefctem Jauchzenden Akkorde . . 

Dann Dreckt im Codeskrampf der Grenadier 
Das Bajonett mit beiden Fäuften hinauf, auf 
Den Knieen liegend, es Darr in das Glühen 
Hinauf . . 

Und Dirbt im Gebete, Sonne, zu dir. 




Schidtelt, Sommemddite. 4 
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Das ewige Gebet 

m. 3. Conrad z. e. 



3m Urwald fiel ein Ceich — 

Drum Pappeln, fchwärzer denn die flacht, 

Deren Schatten fchwer an allen Blättern hängen, 

3n den äffen wuchten 

Segen Welten, wo in Brand der Bimmel Ifehf.. 

Und in den Ceidi langt leuchtend weiij 
Ein marmorweg, bis in die mitte. 

Wo drei Staffeln zum Hlfare führen. 

Bus den vier Kupferwafferrofen an den Ecken 
Steigen Weihrauchwolken, 

Kräufeln und zerflattern leicht im Rot, das 
Zwilchen durch die dumpfe nacht der Bäume drang 
Und bläh nun in das Dunkel fplelf, die nacht im Ceich 

vergoldend. 

Und fchwarz und rot, im Weffen glühendes Perzehren — 
Und im Gebete hoch und weih auf dem Hltare die Geffalf, 
Die Hrme gegen Weft geltreckt, 

Das bleiche Hntlift rot wie das marmorene Geländer: .. 
Ruhig in den Urwaldfchauern, die 
Dem Wald entafmet, lang dem Wafferfpiegel 
Gleiten und auf zu ihm fchlagen, 

Um ihn wogen und verzittern. — 
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So fleht er da und betet — 

Weihrauch dampft in flbendrot — 

Es harrt die flacht, zum leftfen Sprung bereit 
Uns [licht. — So fteht er da und betet 
Zur Sonne auf, zum Cag, 

Huf zum urfteten morgen. 
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Uänndiel.* 

Paul üaind gew. 



I. 

Das Ende. 

Und zur Enffcheidung drängten 6oft und Riete. 

Aus allen Chälern hatte 3ötun Fellen aut den Berg 
gelpielt, 

Huf dem dem 6ötteruater er zum lebten Itehen wollte 
Und harrte nun, gefchüfjt uon einem Block, 

Der feit dem erffen Erdenfage ftand 
Und den wohl mutter Erde felblt im wildtten Sram 
und jähften Zorn 

nicht möchte abgelchüttelt haben. — Wotan jenleits 
ftützte (ich 

Huf Feinen Speer und harrte — , bis er Donner über [ich 
Hinfahren [ah. Da Idiwang den Speer er in die Wolken, 
luftentriflen flog Blift 

Um Blift, und Blifc und Blifj [prang mähend durch die 
Eichen, 

Warf Blöcke, die im Flug gen Wotan kreiften, flammend 
jäh zurück — 



* „Geitferberg" Im Ober-Elfafe : leine beiden Gipfel und der verbindende Kamm 
lind mit mdditigen FeisbiSchen wie befdt. Bis den Stand Wotan's mufe man iidi 
den HlnlerMnndiei, wo die beiden Hdlften des Ringfeiiens Karren, als den Sötun's 
den Porderidnndiei denken. 
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Der Hammer Donners rollte — gegen üötun brandend, 
wuchtet* ihm 

Huf Hrm und Stirne. 3mmer wilder züngelte der Feuertanz, 
Und immer enger fchlangen fich die Blitje um den 
Riefen; fchon 

Waren Haar und Bart oerfengt . . . 

Da iank der Wilde in die Knie nieder, warf die Hrme um 
Den Schild, den Fels, entwankte höhnend ihn der Erde, 
zittert’ langfam fich empor 
Und ftand — und warf ihn nach dem Gotte . . 

Den Wolken ihn entfchwingend lenkte Wotan fdinel 
den Speer, den blifjumlohfen. 

Und fplitternd fprang der Söfunffein, zwei Hälften 

hielten oor dem Gotte 

Huflachte wild der Riefe, ftredhe in die Wolken uor 
das Haupt 

Und Welt es gegen Donners Wurf, der brandend fuhr: 
Es frafjen Feuerslohen, was um Hammersglühen hob — 
Die ühäler lang höhnt' das Gelächter 3ötuns nach 
noch lange. 
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II. 

Prlelferin. 

noch waren ihres zwanzigsten Haidefrühlings Blumen 
nicht erblüht, 

Als fie, den Dolch in der Rechten, am mondlichtbleichen 
Opferfteine [fand, 

IDit wilder Wolluft sich durchriefelt fühlte von den 
schwarzen Schauern, 

Die aus den Ciefen aufftiegen zur herbkeufchen Priefterin 
des Gottes — 

Bis fie mit dem Blick des Falken in die nebelweichen 
Chäler tauchte, 

Shr Herz faft berften wollte uor urgewalfger Hndacht 
zum Erbarmungslofen, 

Der ihr den Feind hier auf den Feilen warf . . den Feind, 
deffen Augen 

mit leiben wilden Blicken luchten... durch die blaue 
Rächt am Himmel luchten... 

Als hört’ er die Walküren ihn umraufdien . . . 

— „Walküren ziehen nicht um Opferfteine, Fremder t" 

Und feine hippen zuckten feft zufammen, feine Augen 
blickten ftarr 

Zum Himmel, in die geheimnistiefe nacht. — 
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Da hob die Prieiferin den langen, weifjumfiatterten firm 

Und Itiefc das ITIeffer ihm tief ins Herz ... Ein warmes 
Blut lief über 

Den mondkalten Feilen, und ein Blitz brach jäh durch 
alle Keltenaugen, 

Ein graufam-heirger Blitz des Trotzes . . Und jede Hand 

Griff nach der Waffe, prefjte fefter ihren Speer. — Hat 
es war ein furchtbar grofjer Kampf, 

Der in den Thäiern brannte zwifchen Kelten und 
Germanen! 

Und das Gefühl, das durch die Krieger zuckte, wurde 
ftarr in ihr, 

3hr Herz ward Stein; fie hätte Taufende fo morden 
können! 

Wie weich und warm das rote Blut über ihre Hand 
hin rann... 

Und noch war ihr zwanzigfter Frühling nicht erblüht 
auf der Haide. 
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Wenn ♦ , 

Wenn ich in die fhränennaffen Kiffen meines fiagers 
Wildauffdiiudizend meine Stirne grabe, 
meine Zähne aufeinander knirfdien 
Und ein dumpfer Haf$ zu Hirn mir ftöfjt — 

Wenn die ganze Welt in Schwarz mir ftarrt, durch 
Das mich jemand peitfcht, der höhnend lacht . . 

Dann follteft leis du meinen Flamen rufen, 

Sollte» mit den Sammethaaren meine Chränen 
Von den Wangen trocknen — 

Und über midi gebeugt, midi tröffen 
Wie man Kinder tröftet. 



SN 
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Tugend! 



Hchtzehn Sahrf — 

Und ich reifje vom Steuer das Cau und rolle auf 

ichwarzen Wogen 

Hinaus — und fall in den Cag auf den feidenen Fluten, 
Der die Stirn aufhebt und Cropfen uon roter Glut aus 
hangen, gelben Haaren fchüttelt. — hiditem Sturm 
Wert ich mein Haar in die Hände, blick blind 
Sn all das fiedende Flirren und Flimmern: und es 

klingt in 

Das höhnende Herz mir ein hied vom Werden der 

Sonne 

Bus filbernen flächten.., uon jauchzender Fahrt in 

die Lichter, 



Von Sugend! 

flchtzehn Sahr! — 

0 Sturm in den Segeln, o Sturm mir im Herzen, 

0 heben I 



Achtzehn Sahr! — 

Und dort eine Brigg! — und das Steuer herum — 

und ich faule vorbei 
Und relfje vom Bord ein Kind von fechzehn Sahren. , und 

Alle Winde im Segel es kracht mein Schiff.. 

— .Sei ruhig, mein Kind, fei ruhig: ich hege! 
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Das Steuer dem Sott — wie die Winde die matte um* 

Idiiinge ich dich, wie 
Der Wind in die Segel wirft lieh in dein Herz meine 

hiebe — 

Bift mein, weil ich Itdrker als du, und weil ich dich liebe. 
Du träumendes Kind meiner Illeere t nur, weil ich 

dich liebe — 

Und weil mich lieben mufc, wen ich liebe,., 
mul}! — bis im blutigen Hbendmeer Ich perlinke." 
Achtzehn 3ahr! — 

0 Sturm in den Segeln, o Sturm mir im Herzen, 

0 heben! 
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Glefdmiffe. 



i. 

3ch und du. 

Gehe ans Illeer, Held! wenn es Ildi auslebt, 

Rufe ihm zu den Ichrecklidiften, wildften Befehl! — 
Huf wird es lachen, bis zum Himmel höhnen, 

Und Im Feuer fchwefeigrüner Blifje 
Wird fein weiter Schaum uerzifchen . . 

Doch, üiebfte! fefjeft du dich ans Waffer, 

Und fingft ihm leife eines deiner Iiiebiingslieder, 

Sn denen alle deine Sehnfucht giutet 
Von fechzehn fahren . . und warteft — 

Sieht er dir dann im Dichte von flammenden Wolken 
3n die Bugen, die fo ängftiidi-ruhig flehen . . 

— Schreckliches Illeer, Ichweigft du nicht ftill? 
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II. 

Späffommer. 

üch Iah Sonnenblumen perblühen in wilder Ilacht . . 
Unter Platanen, als im Geölt der Sommer lag und 
3n Uodeslchmerzen Ildi wand, Iah ich Sonnenblumen 

perblühen — 

Deren heilige Glut doch nicht perlölchen follfe. 

Sondern durch die Rächte Hammen 

Und die Waflertropfen lohten perdampfen, 

Die in ihre Krone lallen . . wie ein Opfer, das 
Der Sturm in glühend güld’ne Becher wirft . . 

— Die Sonnenblumen aber Iah ich — perblühen. 
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meine mutter. 

0 Jene Stunden! Wenn im traulich warmen Zimmer 

klein die hampe brannte . . 

Wenn ich der mutter dann wohl einen deiner Lciebesbrieie 

gab 

Und fühlte, wie die Wärme alle deines Kindesherzens 

3n ihre Bruft einzog, durch die fchon die Verzweiflung 

fchrie . . fo oft, fo off — 

0 jene Stunden, wo du ganz mit mir ihr inneres 

erfüllte!!, und 

HII das unermeßlich fdiwere Glück um uns im Zimmer 

lag, • • 

So fraulich warm das Zimmer war und klein die liampe 

brannte — 

Wenn fie ihn dann gelefen, zwei-, dreimal gelefen, 

deinen Brief, 

Und fie die Brille langfam abnahm und mit halbge> 

zwung'nem (lächeln 

mich anfah . . und nur anfah und kein Wort [ich ihr 

entringen konnte 

Vor Glück . . vor Glück — bis fie mich jäh auffchluchzend 

an fich preßte: 

„Wie fie dich doch liebt! dich, dich!” . . 
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Dann fdiwieg auch meines Herzens wilde Sehniudit itiii 

Und iegnen fhat ich dich, dag meiner ITIutfer du ein 

Glück gebracht, 

Dag deine Stirne legte, heilfte Strahlen in das weige 

Haar ihr warf 

Und um die Furchenitirne . . 

Da fühlte ich, wie He dich liebte, wie mich dich liebte 

und ich dich . . 

Doch wie viel heü'ger ihre hiebet 

Und fegt, wenn ich an meine mutier denke, oor 

Diefem Abendrot, das Welten des Erlebten und Er- 
kämpften 

Birgt hinter lichtem Hngeficht — 

Da falten meine Hände zum Gebete fleh zu ihr: 

0 meine heii’ge muttert 




Digitized by Google 




NMMNNMNM 63 



Stumm. 

Stumm — o ich Hebe dich doch 

Und lei’ ln deinen Hugen eine Sprache, wie 

Sie die nicht reden, die den 

Gedanken gleich im Wort zeriiattern iahen . . 

3ch lei* in deinen Hugen eine Sprache, 

Die der ganze Körper glüht vor wildem Drang 
nach Äußerung des hödiiten, unfaßbaren hebensglückes .. 

nicht Zeichen nur um Zeichen — 

Der ganze große FeuerFaß einer 
Übervollen Seele fteht in der 
Sommernacht deines Huges.. 

Ein Saß, den das Zittern von taufend Empfindungen 

reihte, 

Und den ein jauchzendes Glück in die Hugen dir warf . . 

Und Sprache find mir die taftenden Hände, 

Das bebende Haar über fchwerem Getocke, 

Die Stirn, fo rätfeihaft wie ein 3uiitagverdämmern — 

Wenn mein Herz durch deine Stille fchldgt. 
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6s mü&fe fein«. 

£s müftte fein — in einer wüften Sturmnadit, 

Wie iie im September non dem bleiernen ßimmel fallen, 
Sn fliegender Schwere hinfahren Ober das Brachfand 
Und das Ieftte Sommererinnern non den Fluren reiften . . 
So mOftt es fein — und wir eilten am Rhein entlang, 
Das ßaar und den Sinn im Winde, der 
Zum wilden Canze des PerblQhens eine hohle Weife 

fingt — 

Hm Rhein entlang.. 

3m Regen, der den Damm hinunterfegt, 

Bis wir in eine der Fafchinenhütten fchlüpften, die 

Ganz dicht ringsum, nur gen die Fluten offen ftehen 

Und die gehn ftumm hoch, ftumm nieder. 

Wie oerhaitne Wut gehn He in weitem Huf und Hb, und 
3n die Wafferthäler Itürzt der ßerbftwind nach, 
Klimmt auf die fiöhn empor und fällt dann wieder, 
3mmer nur geflaut in feinem ratenden 6eh'n 

Dann piöftiich flammen taufend Schmiedefeuer 
ßinterm ßorizonte auf.. 

Du fchmiegft dich eng an mich und meine ßand 
3rrt durch dein ßaar und zittert weihe Blätter weg, 
Die der ßerbft in unteren Frühling warf.. 
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Und Jedesmal, wenn fleh der Feuerfchein 
Breit über den Horizont hinlegt, [eben wir 
3n eine gelbe Flut, die uns entgegenldiwillf, 
ün einen Regen« der« oom Wind geblüht, darüber 

Idiauert — 

Und wir im engften Glück zu zweit.. eine nacht, 
Eine lange, feiernde nacht ohne Sterne. 



SdilduU, Sommernächte. 
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Ewigkeit 

Es war ein ffolzer üraum des Lebens, den ich hatte; 
üdi fchritt durch Zwerge hin, felbft rielengrofj, .. 

Die rote morgenfonne auf der Stirn, im 
Herzen tief das fchwere Blau des Himmeis — 

Und fchritt dahin, umtoft von ftoizen Welten, 

Die Jauchzend fidi in all den Himmeln regten, 

Poll großen Willens, wilden Glücks des Kampfs, 

Poll Kraft, die Ober ftemenweite Klüfte wirft; 

— Ein blutig Bild, aus dem ftets neue Götter wurden. 
Und deren Sonnenherz den Frieden ftrahlte, . . 

Den feuerroten Frieden ihres Willens. 

Stets neue Götterwillen fpannten müde Gelfter 
nach ihrem Ziele hin und fchieuderten 
Stets neue Welten für den Willen Jubelnd in 
Das Perderben, das tief unter allen, 

Schwarz unter allen Sternen hing und löfchte, 

Was glühend in den Hbgrund niederfchweifte, . . wenn 
Droben ein paar Funken in Jenes Flimmermeer 
Der Funken eingeglüht, aus denen alle Sonnen 

werden 

Und in das zwei, drei, uier Funken fchwingen, wenn 

fie berftend 

3n Jenes Dunkel unter Sternen niedergehen. 
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Durch all die Wehen geh’ ich hin, ein Riefe, dem um 

die Füfje 

Ein Zwerglein fpfllt — und denk' im Filmmerkreis des 

lichten meers, 

Lag Sonnen mir im Herzen werden und vergehen . . 

Und laf) die Harfenföne, die aus Gold und Iiichfnacht 

quellen, fdiwer 

Durch ewig blauen Himmel mir im Herzen wogen. 
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Cpilog. 
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Sonnenwunfdi. 



Einmal hoff’ ich auf den Berg zu [feigen, 
Wo die Sonne unfergehf, 

Und hoff die Fauft zu (frechen 
Sn das Schmiedefeuer, das 
Das fdiwerfte Sold fchmilzf rein . . 

Und hoff’ den einz'gen kleinen Klumpen 
Zu entreißen, 

Bus dem ich mir die Krone fchaffe, 

Ober Iladif, . . 

Um mit der neuen Sonne aufzugehen 
Sn die Welt und Ober fie. 
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